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friedensdrobimgen.
Es gibt bei uns zu Lande immer noch harmlose Ge¬

müter, welche des Glaubens sind, der Friede könnte ebenso
£,1** ,einma/ plötzlich über Nacht kommen und die Welt be¬
gucken, wie er uns vor mehr als zwei Jahren unversehens
mtflohen war . Sie sollten sich die neueste Redeleistung
Edward Greys recht genau ansehen, dann werden sie viel¬
leicht eine zutreffendere Vorstellung von der furchtbaren
Schwere dieser Friedensaufgabe erhalten. Welcher Art ist
f£F,.r" r't£?.en' ®on  dem die Deutschen reden, fragt der
britische Staatssekretär — und er findet, daß er undiskutierbar
ler. Nichtwir , sondern England hätte Bürgschaften gegen
die Zukunft zu verlangen , und da es jetzt auch sein Herz¬
blut ln diesem Kriege vergieße , werde es nicht eher die
Waffen niederlegen , als bis die Welt für immer von dem
Schatten des preußischen Militarismus erlöst sei.

Das alte Lied, gewiß ! Es gibt für unsere Feinde
nur einen preußischen Militarismus , keinen französischen,
keinen russischen, und der britische, der mittlerweile üazu-
gekommen ist, da der seebeherrschende Marinismus sich als
imzureichend erwiesen hat, er ist nur dazu geschaffen, um die
Menschheit von allen Übeln zu erlösen. Aber mit der
ewigen Wiederholung derselben Litaneien wird natürlich ein
ganz bestimmter Zweck verfolgt , und man-muß leider sagen,
daß es den englischen Zauherkünstlern bis jetzt noch immer
gelungen ist, ihn zu erreichen. Je trüber für sie die Lage auf den
E 'miebenen Kriegsschauplätzen sich gestaltet, desto herrischer
und desto heroischer gebärden sie sich in der Heimat , damit

^auf den Gedanken komme, daß es ihnen
etwa schwach um's Herze werde. Ach nein , sie sind und
vleiben die unerschütterlichen Vorkämpfer für Recht und
Freiheit, und ehe Deutschland nicht vernichtet ist, kann es

fetnen  Frieden geben. Sie beharren aus ihrem An-
/? ?ründlich auch die ehernen Tatsachen

^8 °^ tKseges es in Stücke schlagen. Wir wollen von
^ ntd)i  Jfr en’ a6er ^tzt sinkt mit den

^zerschmetterten russisch-rumänischen Divisionen ihre
s Un ?ca^r et "r? Wendung des Schlachtenglückes in den

t̂ taub der Erfolg ist, daß Herr Grey sich hinstellt und uns

rtm »'
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auße^

ritten . ! ' < urai uns
3 “? r, r ? wie wir ihn selbst nicht unseren jetzt
Itp » o lÄ n Bernden zu bieten wagen . Wir sollen in

5? . ^ and verwtzt werden , daß wir nicht mehr selbst
SnJln 6fff eI1 des Seins oder Nichtseins , der
mt malen Ehre entscheidenkönnen; das sollen die anderen
iw/- r J ur  uns besorgen, damit der Frieden unter allen
umstanden gewahrt werde. Wäre schon 1914, meint Herr
Mey. ein solcher Bund der Völker vorhanden gewesen,
ip̂ U'are es nicht zu dieser schrecklichen Heimsuchung ge-
N̂ en Er vergaß nur hinzuzufügen , daß dann die
«ordbuben von Sermewo siegreich das Feld behauptet

x e serbisch -russischen Hintermänner der uns ver-
mndeten Donaumonarchie eben das Ende bereitet hätten,
L,das sie es seit Jahren abgesehen hatten. Auf die
Mffe kaffen sich allerdings alle Stteitfragen aus der Welt
'Affen : man verbietet einfach dem Überfallenen , sich zu
& ^ un ist alles zum Besten bestellt. Und die Neu-
difi- Eiabei noch mithelfen , indem sie jetzt schon
Ä Zukunft vorbereiten helfen - alles zur höheren Ehre
Mglands. das ia mit seinen Rechten niemals auch nur

sermgsten Mißbrauch gettieben hat. Wir dürfen
damit rechnen, daß diese Lockrufe tauben Ohren

SRir9?? 1’ .̂ ° äll 1® ^er  Boden zu vortrefflich vorbereitet,
leben ia . daß sogar die beispiellose Vergewalttgung
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Roman von Wolfgang Kirchbach.

^ Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
^Eiden Männer hielten im Spülraum der großen,

.̂ gedehnten Kellereien Spurmanns an, welche vielfach die
.^ nmgen der Zeit und ihre prakttschen Einrichtungen ein-

«rt hatten. In dem hohen Raume standen unter einer
^eich gefühtten Wasserleitung mächttge Bottiche, ganz ge-

/mit leeren Flaschen. Zwei Spüler waren beschäftigt mit
—... «temigung. Im ersten großen Fasse wurden die Flaschen

9 Ubk1 Ser i£Ul? n gereinigt , die allen Etiquetten abgerieben, worauf
^et ^ui blauen Arbeitshemde vor dem Bottich

W * ME Flasche in das nächste Faß mit frischem Wasser
Î SUNI Einwässern. Aus diesem nahm sein Nachbar die

iir InnÊraus . um sie an die eigentliche Hauptspülvorrichtung
- - Das war ein wagerechter Wasserhahn, an dem

Der sn?1* Wirrer. dünner Besen als Flaschenputzer sich befand,
lviit̂ °nn steckte die Flasche über den Besen und bewegte

Einen Tritt, welcher durch eine leichte über-
>i,rp»^ E" Flaschenputzer in kreisende Umdrehung brachte,

gleichzeitig das sprudelnde Wasser der Leitung die
mng besorgte. Der kreisende Putzbesen fegte im lustigen

^ie Innenwände der Flasche. Hierauf wurde sie noch-
/risches Wasser getaucht und dann auf ein großes

cz„mit Flaschenausschnitten zum Auströpfeln gestellt.
ihre**™ j? urmann  beobachtete die jungen Leute eine Weile

lsckp» ^ ^ Eit. Er ergriff hierauf eine von den ausgefegten
J »pV. UnI letzte Prüfung vorzunehmen. Auf einem

her eJ l J )em  Gestell stand ein Licht. Er zündete es an
len m Flaschen gegen das Licht, um durch ihren

leini»» -/mmer zu erkennen, ob auch die letzte unscheinbare
isenbp» beseitigt war. Er zeigte die Flasche auch dem
hr -»̂ ' ^"Er hineinspürte, aber nichts Unreinliches

" , cken konnte. Herr Spurmann stellte die Flasche
°rten"os - und brach dann plötzlich mit den

Ä ' mir darauf gehallen wird, baß jede Flasche
t  K y?  Lichtprobe durchmacht. Bei euch scheint eine

.'vuoelei zu herrschen, und wenn gewisse Sachen noch
»I rean ™, so stehen wir zusammen auf Matthäi am
k .Jr 8 sind bei Herrn Dösirö Müller mehrfache Klagen
' - uoen laut geworden, daß einzelne Flaschen kleine

lerhöb“"®
aalitiJjV
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Griechenlands keinen irgendwie bemerkenswerten Um-
schwung in den Sttmmungen der neutralen Völker herbei-
sefuhrt hat. Nein , England kann nach wie vor auf das
Echo der Welt zählen, wenn es seine Stimme erhebt.
Deshalb leistet es sich auch jetzt noch Friedensdrohungen,
wo man eigentlich schon andere Töne von ihm erwartet
hatte.

Das soll uns aber nicht abhalten , unseren Weg
weiterzugehen . Mögen sie schwatzen, so viel sie wollen,
von Vergangenheit , Gegenwart und Zukunst. Wir ant¬
worten mit den Waffen, die wir uns geschmiedet haben,
und die die rechte Ordnung in dieser Welt schon wieder¬
berstellen werden. Dann wird doch der deutsche Frieden
kommen, den wir erstreben — und wenn selbst Herrn Grey
darüber die glatten Worte in der Kehle stecken bleiben
sollten!  _

politische Rimdlcbau.
Deutfcbes Reich.

+ Staatssekretär des Reichsschatzamts Graf o . Roedern
gab im Hauptausschuß des Reichstages vertrauliche Dar¬
legungen über die Finanzlage des Reiches und die neue
Kriegskreditvorlage von 12 Milliarden Mark . Die Be¬
sprechung wandte sich nach einigen Bemerkungen zur
Haferstage der Versorgung mit Gemüse und Obst zu.
Die bisherigen Maßnahmen werden vielfach als nicht ge¬
nügend bezeichnet. Herr v. Batocki kündigt Preis¬
ermäßigungen für Wurzelgemüse an. Ein Zentrums¬
redner sagt, mit den Ersatzartikeln für Kaffee und Tee
werde das Volk geradezu ausgewuchert . Die Weiter¬
beratung wird auf Freitag vertagt.

+ Der schon kürzlich angekündigte Austausch deutscher
«nd englischer Zivilgefangener nimmt nun nach der
Nordd . Allg . Zeit , festere Gestalt an. Die britische Re-
gierung hat den deutschen Vorschlag nicht angenommen,
alle festgehaltenen Zivilpersonen freizulassen und heimzu¬
befördern mit der Maßgabe , daß diese Personen nicht in
die Ssteitmacht eingestellt werden dürfen . Auch der dann
von Deutschland angeregte Austausch aller Zivilpersonen
über 45 Jahre fand nicht unbedingte Annahme . England
behielt sich vor, daß es beiden Seiten steistehen solle , bis
zu 20 Personen des erwähnten Alters aus militärischen
Gründen festzuhalten. S . wenig diese Eins ^ '-önckung er¬
wünscht erscheint, hat Deutschland doch diese Bedingung
angenommen , um nicht das ganze Abkommen zu gefährden.
Somit werden, mit der erwähnten Einschränkung, die im
britischen Reiche mit Einschluß der britischen Kolonien und
Besitzungen sestgehaltenen deutschen und die in Deutschland
festgehaltenen englischen über 45 Jahre alten Zivil¬
gefangenen , sowie die zurzeit noch nicht 45 Jahre alten
beiderseitigen Zivilgefangenen , sobald sie diese Altersgrenze
erlangen , mtlassen werden. Die Einzelheiten stehen noch
nicht fest.
- + Über das zukünftige Verhältnis zwischen Deutsch-
land und England unterhielt sich der Generaldirektor des
Norddeutschen Lloyd Heineken mit einem Mitarbeiter der
Münchener Ztg . Heineken erklärte, daß in wirtschaftlicher
Beziehung eine Annäherung zwischen Deutschland und
England in gewissen Grenzen bald nach dem Kriege mög¬
lich und wahrscheinlich sei. Freilich , der Haß werde bleiben,
aber es sei ganz ausgeschlossen, daß zwei vernünftige Na¬
tionen die gegenwärtigen Verhältnisse auch in Zukunft
überstagen wollen . . England ", so sagte Herr Heineken

r wörtlich, „hat uns künftig gerade so nöttg , wie wir es
5 brauchen . Wir find der beste Kunde Englands und sein

größter Lieferant ." Der Generaldirettor ist der Meinung,
daß sich der Wirtschaftskrieg nicht so leicht durchführen lasse,
wre die große Masse in England es glaube. Selbstver¬
ständlich würden die Engländer sich bemühen, uns so viel
wre möglich zu schaden. Wir müßten uns klar sein, daß
wir England auf wirtschastlichem Gebiet nur durch rück¬
sichtslose Maßregeln imponieren können. Wir könnten mit
England nur dann auf gutem Fuße stehen, wenn wir es
genau in der Weise behandeln , wie England uns und der
übrigen Welt entgegentritt . Generaldirettor Heineken
empfiehlt ein Bundesratsverbot , deutsche Schiffahrtsaüim
an das Ausland zu verkaufen.

O fterreicb-Hngarn.
X In Wien fand unter ungeheurer Teilnahme aus

allen Teilen des Landes die Einsegnung der Leiche des
ermordeten Ministerpräsidenten Grafen Stürgkh statt.
2n Verstetung des deutschen Kaisers nahm Botschafter
v. Tschirschky an dem feierlichen Aufzug zur Michaeles-
krrche teil , auch die anderen deutschen Bundesfürsten waren
vertreten. Am Sarge wurde ein Kranz des Deutschen
Kaisers aus weißen und schlichtlilafarbenen Chrysanthemen,
Rosen und Maiglöckchen mit weißen Schleifen , dem „W“
und der Krone, ferner Kränze der Könige von Bayern
mid Sachsen niedergelegt . Nach der Feier wurde der
Sarg nach dem Südbahnhof gebracht, von wo nachts die
Überführung der sterblichen Hülle nack Salbenrain in
Steiermark zur Beisetzung erfolgt
Zus In - unck Hi  sUnd.

Berlin , 25. Ott. Der deutsche Vorschlag an Spanien
bezog sich auf Fruchtschiffe , die nach England durchgelassen
werden sollten, wenn solche auch nach Deuttchland fahren
Griten . In den ersten Mttteilungen war irMmlich vonFrachtschiffen die Rede.

Berlin , 25. Ott . Der Austausch des Sanitätspersonals
mu Frantteich ist zur Ansammlung weiterer Transpotte vor¬
läufig eingestellt. Er wird in einigen Wochen wieder aus¬
genommen.

Karlsruhe , 25. Ott . Den „Neuen Zürcher Nachttchten"
zufolge wird der Papst dem Gesuch des Herzogs von Orleans.
ü,e Ehe mit Erzherzogin Matta Dorothea aufzuheben, nicht
entsprechen , da diesem lediglich aus Kriegswirren ent¬
standene polttische Beweggründe zugmnde liegen.
m Das Ministerium des Anßern hat ein

dritten Ml der Sammlung der
Nachweise für die Verletzung des Völkerrechts durch die mit
Osterreich-Ungarn kttegführenden Staaten veröffentlicht.

W. Ott. Das Ministerium des Innern ordnete
an. daß alle Geschäfte an Sonntagen um 9 Uhr, an Feier¬
tagen um 8 Uhr, an den anderen Tagen um 7 Uhr schließen
uÄAittmgslädeEb " rtnö  hiervon Gasthäuser. Mogeleien

London, 26. Okt. „Times " meldet , daß Hendersen . der
bEkanntêArbettervertteter. rum Minister für Pensionen ernannt
. Kopenhagen, 26. Ott . Aus Chttstiania wird gemeldet, daß
dm Wottlaut der deutschen Note nicht veröffentlicht werden
wstd. es sei denn, daß Deutschland dazu die Jnitiattve er¬
greife. Die der norwegischen Regierung nahestehendenBlätter
betonen die Wahrschemlichkett befriedigenden Ausgangs.
. * Ha««' 25. Okt. Die Zweite Kammer hat ohne Abstimmung
das Gesetz zur Errichtung eines Volksrats für Indiensgenommen.

Madrid , 25. Ott . Als Ergebnis einer wetteren von
Spaniern in Valma de Mallorca oeranstalleten Sammluncr

Kortteste enthalten haben, in anderen etwas darin gewesen
L ^ . ^ n Wein zum Abstehen und Kahmigwerden

ß evv  MEEr hat alles notiert : es kann an
Äf » "^ EN. als daß ihr hier schlecht gearbettet habt,
^n einem Weingeschast muß man reinlicher sein, als wie die
Engel im Himmel sind; denn der Wein ist keine Sttaßen-

m b' pudern das empfindlichste aller Gotteswesen und zatt»
fühlender als irgend ein Frauenzimmer. Was hilft es einen
lauteren und klaren Trank in den Fässem zu züchten, wenn
die Flasche die schönsten Tropfen verdirbt? Eine reine Flasche
ins rpfnü Alles Gewissen, und ihr Spüler hier, ihr seid
A ? . pEine Gewissen der ganzen Handlung . Es ist euer
ünpm / ri "ur einige Flaschen gewesen find, aber in
kommen̂ de" ^ Eschast darf so etwas überhaupt gar nicht vor-

d -^ ErMtere der beiden Spüler , der mit etwas beleidigter
^ "̂^ "llehött hatte, erlaubte sich zu entgegnen:
r*. r. " , kann doch jauch beim Korken unten im Keller ae-
5Äff “ 34 #l" >° i-d- SlaWt Li  und wU
auft nicht, warum immer alles auf uns kommen soll ! Der
^err ^ .Einreisende kann sich ja selbst überzeugen, wenn der
hctt!" ^ Emreisenüe es so genau weiß, woran es gelegen

nv, HErr Müller strich sich seinen Batt mit einer überlegenen
Mnwani Äs ° M " ^EEN nicht für angebracht , etwas auf den
Einwand des Mannes zu entgegnen. Er wußte , daß seine
ttbätts ^ bAle für die übrigen Angestellten des Ge-
schasts kein Freudentag war. denn irgend eine kleine Klane
der Kunden war bei einem so großen Bettiebe ja sttts zu
berichten gewesen. Herr Spurmann benutzte diesen Tag
stets, um dann einen Rundgang durchs ganze Geschäft m
ijalten, unter der Zeugenschaft seines ersten Reisenden eine

^ vetanstalten und die nötigen Ermahnungen
und Abkanzelungen loszulassen, auf daß jedermann von
neuem sich seiner Psticht bewußt werde.

Aus dem Spülraum ttaten sie hinaus auf den großen
Llufzug, der sie in die unteren Kellereien hinabließ, wo di«
Weißweine lagerten. Sie sanken langsam im Hause hinab
unter der Fühmng des Kellermeisters. Es sollten zunächst
die noch lagernden Vorräte beaugenscheinigt werden, um
sehen, ob man mehrere große Aufträge und Bestellungen «i
liefern imstande sein werde. Der Kellermeister leuchtete voran
yi, ^ ." "rde die große Kellerwölbung aufgetan , in welcher
die leichteren Weine, die Rieslinae . lagerten. Große, mfafttfnf

Stückfässer. halbe Stücke und kleinere Oxhoste lagetten hier
in zwei Reihen bis an die Wölbung des kühlen Kellers hin¬
aufgetürmt. Der säuerliche Weindunst des Gewölbes , unter¬
mischt mit einem Zusatz von Blume , kam ihnen entgegen.
In majestätischer Ruhe lagerten die Fässer auf den unter-
gelegten Längsbalken: mit einem gewissen feierlichen Stolze
bauchten sie sich nach beiden Seiten in der Dunkelheit aus.
als fühtten sie. welch' edlen Saft und Reichtum sie bewahtten.
Da lag ein großes Stückfaß mtt zwanzig Jahre altem Wein,
ganz hinten im Grunde der Wölbung aus der Finsternis
drohte ein Koloß von noch älterer Lese, und einige klein«
Fässer bewahrten Weine, die noch vom Begründer des Ge¬
schäfts herrührten, dem Vater des Herrn Spurmann . Hinten
in einer Nische lagerte sogar noch ein halbes Oxhost Elfer-
wein , von der berühmten Ernte des Jahres 1811. Mehr
als ein Erbstück und Gedenkstück als zum schmackhaften Trünke
geeignet. An einigen Fässern steckten die Hähne; ander«
lagen noch in der Entwicklung, um ihrem Höhepuntte ent¬
gegenzuruhen. wo der Wein seine feinste Blume und sein
zartestes, inneres Leben entfattete, ehe er mit dem Alter
wieder zurückging, schwerer, öliger und blumenloser wurde.
Ein Küper war damtt beschäftigt, ein Faß nachzufüllen, in
dem der Wein gezehrt batte. Von dem einen der Fässer lief
ein langer Schlauch durch den ganzen Keller in einen Hinteren
Raum, in welchem ein großes Sammelfaß stand, ein wohl-
gebautes Ungetüm, welches die Weine aus verschiedenen
Fässern aufnahm, die etwa einen Fehler bekommen wollten
und Ansatz zum Erttanken zeigten. Durch den Schlauch
neselte der Wein aus dem alten Fasse weg. damtt er im
Sammelfaß gesunden und auf ein anderes Faß gezogen
werden konnte. Denn in den Spurmannschen Kellereien
kannte man keine anderen Künste, um den Wein zu bilden,
zu schönen und zu klären, als die natürliche Entwicklung der
man den reinen Traubensast überließ, eine sorgfältige über-
wachung und ein fleißiges Umfüllen und Nachfüllen Dafür
hielt der Besitzer auf eine gute Lustregelung in den Kellern,
auf die ttchtige Kühle der Weißweinkeller und auf die laue
Wärme in den Rotweinlagern . Lusthetzungsrohre. in denen
jederzeit Wärme und Kälte geregell werden konnten, zogen
sich auf dem Kellerboden hin : ein Luftschachtvermittelte den
Zuzug gesunder und weinstärkender Luft.

Als sie einige Schritte weitergegangen waren, fanden st«
einen anderen Küfer mit dem Korken einer ganzen Batterie
von Flaschen beschäftigt, die er eben abaezoaen batte von



für Ha§ Deutsche Rote Kreuz sind der deutschen Botschaft
in Madrid 2333.66 Peseten überwiesen worden. Die Kaiser-
liche Botschaft hat den warmherzigen Gebern ihren Dank
ausgesprochen. „ „ . „ , t . .

Lugano . 25. Okt. Der griechische Knegsnümster hat. wie
italienischen Blättern aus Athen telegraphiert wird, den rn
Deutschland befindlichen griechischen So baten emen Ehren-
sold bewilligt , indem ihren Familien eine Unterstützungvon
800 Drachmen ausae -iablt wird. _ __

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In Albanien nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
v. Hoefer . Feldmarschalleutnant.

Der kirieg.

Westen hat der Ansturm an der Somme nachge-
lafien dagegen machten die Franzosen bei Verdun
arofie' Anstrengungen , die ihnen aucĥ örtliche Erfolge

Die Offensive gegen Rumänien geht saftig
mZer und hat Lwohl an der siebenbürgischen Grenze
wie in der Dobrudscha zu neuen wichtigen Ergebnissen
geführt.

Ponaubrlickenkopk Levnavoda genommen.
Der Vulkan -Paß erstürmt.

Großes Hauptquartier , 25. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Infolge regne-

*8e ? iwc - » cmcourt DOT
unseren Hindernissen verlustreich und ergebnislos zusammen-

0 Heeresgruppe Kronprinz . An der Nordostsront von
Verdun hat ein französischer Angriff bis rum brennenden
Fort Douaumont Boden gewonnen ; die Kampsyandtung
dauert an.
Östlicher Kriegsschauplatz . -

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen -eopold
von Bayer » . Ein Gasangriff der Jaunen an der
Schtschara mißlang ; ebenso blieb bm Angriff russischer
Bataillone bei Kol . Ostrow (nordwestlich von Luck) leg
licher Erfolg versagt. ^ . --

Front des Generals der Kavallerie Erzherzr ^ s
Carl . Im Südteil der Waldkarpathen blieben bei Ge¬
fechten minderen Umfanges die gewonnenen Hvhenstellung
in unserem Besitz. - An der Ostfront von Siebenbürgen
hat sich bei örtlichen Kämpfen die Lage nicht geändert.
Nördlich von Campolung machte unser Angriff ForstchrMe.
— Der Vulkan -Paß ist von deutschen und österreichisch-
ungarischen Truppen gestürmt worden.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls vo«
Mackensen . Die Verfolgung geht plangemäß weiter.

Cernavoda ist heute früh genommen. Einzelheiten sind
«och nicht bekannt geworden . — Damit ist die in »er
Dobrudscha operierende rumänisch-russische Armee lyrer
letzten Bahnverbindung beraubt und ein ungemein wichtiger
Erfolg erzielt.

Makedonische Front . Herrscht Ruhe.
Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.

Vie deutfcben fliegen an der Somme.
209 Luftkämpfe an einem Tage.

Die Fliegertätigkeit an der Somme war am 22. Ok¬
tober bei klarem Wetter äußerst rege . Die deutschen Flug¬
zeuge führten an diesem Frontabschnitt allem über
500 Flüge aus.

In 209 Lustkämpfen wurde der Gegner an diesem
Tage angegriffen und allein im Somme -Abschnitt der Ab-
schuß von 16 Flugzeugen einwandstei festgestellt. Eine
weitere Anzahl feindlicher Flugzeuge mußte hinter ihrer
Front notlanden . Von den an der Weststont vom 22. Ok¬
tober im ganzen abgeschossenen 22 Flugzeugen sind 11 in
deutschem Besitz.

Die Lage vor Verdun.
Wie unser Heeresbericht vom 25. Oktober meldet,

haben die Franzosen an der Maas vor Verdun bei einem
starken Angriff einen Erfolg errungen , der sie bis an die
in Brand geschossene Festung Douaumont führte. Die
Kämpfe dort sind aber noch nicht abgeschlossen. Von ,einem
Durchbruch auf sieben Kilometer breiter Front , wie ihn
französische Funksprüche in die Welt hinausposaunten , kann
nicht im entferntesten die Rede sein.

Der srauz.sische Borstotz bei Verdun.
Die „Frkst. Zig ." schreibt: Offenbar im Glauben , unsere

Heeresleitung hätte zum Nutzen der Hauptkampfplätze unsere
Front vor Verdun  so geschwächt, das ein groß angelegter
Vorstoß unsere Front durchbrechen und zu« mindesten an
unserer Westfront ernsthafte Störungen anrtchten könne,
haben die Franzosen einen anscheinend äußerst hefttg-n An-
griff im Nordsektor von Verdun unternommen . Der erste große
Stoß hat unbestreitbareinen örtlichen Erfolg gehabt. Der Feind,
der anscheinend in ziemlich breiter Front vorgtng , hat Boden ge¬
wonnen und behauptet, auch einige Beute gemacht zu haben. Den
örtlichen und taktischen Erfolg leugnen zu wollen , wäre sinnlos.
Mehr vermögen wir allerdings nicht zu sehen: eS war eine
Diversion , aber wenn es den Franzosen (waS selbst,
verständlich ist) auf mehr ankam, als auf den Gewinn einiger
Quadratkilometer der umgepflügten Erde des Festungsbereichs,
so wahren ihre großen Opfer zwecklos. Haben ste auch nur
einen einzigen Soldaten vo« irgend einer anderen Frontstelle,
wo wir ihn brauchten, abgezogen ? Wir glauben es nicht.
Wenn fie aber jetzt, unter den heutigen strategischen Um»
ständen den Gewinn einiger Höhenstellungen bet Douaumont-
Fleurh zu verzeichnen haben — die Rückeroberung eines
Geländestrrtfens, den wir unter anderen  strategische« Vor-
aussetzungen mit vielen Opfern uns erkämpft haben — so
will daS wenig heißen, denn wir sind in der Lage, ihnen
zuzurufen: Dobrudscha, Siebenbürgen ! lind überdies, der
Kampf bei Douaumont ist noch nicht abgeschlossen.

Ö ftermcbSrcb -ungar »fcber Peereeb ericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 25. Oktober,

östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals derKavallerieErzherzogs

Carl . Österreichisch- ungarische Truppen entrissen dem
Gegner den Vulkan -Paß . Die nördlich von Campolung
kämpfenden verbündeten Streitkräfte gewannen gleichfalls
Raum . An der ungarischen Ostgrenze wird werter ge¬
kämpft. Das Szekler Infanterie -Regiment Nr . 82 er-
vberte im Berecker-Gebirge nach erbittertem Handgemenge
eine stark verschanzte Grenzhöhe . Die Besatzung t wurde
teils gefangen , teils niedergemacht, entkommen rst niemand.
In der Dreiländerecke schlugen unsere Truppen m rhreN
neuen Stellungen russische Angriffe ab. Em örtlicher Ein¬
bruch des Feindes ist sofort wettgemacht worden.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern . Außer erfolgreichen Vorposten¬
gefechten südlich von Zborow bei den österreichisch-
ungarischen Truppen nichts von Belang.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Der Nordteil der Karsthochfläche steht unter heftigem
Geschütz- und Minenfeuer.

Î ack dem fall Cevnavodas.
Die in der Dobrudscha geschlagene russisch-rumänische

Armee hat nun auch ihren letzten Halt Valoren . , Cernavoda,
der starke Donaubrückenkopf, der die Bahnlinie von Con-
stantza nach Bukarest deckte, ist gefallen . Damit ist die

Laae der Russen und Rumänen erst recht verzweifelt ge. L^ &eTepSc
worden . Die Verfolgung auf dem rechten Donauufer <* •
ein Qbergangsversuch der fliehenden Armee erscheint ganz
ausgeschlossen — wird kräftig fortgesetzt. Nach allgemeiner * Plutzer
Ansicht der Sachverständigen könnte der Femd erst an den P ^ L 0u
stark befestigten Stellungen von Babadagh , etwa 70 Kilo- £» « $
meter nördlich von Constantza. einigen Halt gewinnen, i-
Die Einnahme von Cernavoda ist die Vervollständigung Ze am
der Wegnahme von Constantza. Das Operationsziel
Mackensens, an die schmälste Stelle zwischen Donau und ie ^ ^
Meer zu gelangen , ist jetzt tatsächlich erreicht. Der Femd em® 2,
bat keine Overationsbasis in der Dobrudscha mehr. Ob das n\  f
System von Brücken und Wällen , das bei Cernavoda über Englisch
die Donau führt , unversehrt ist oder nicht, steht noch Nicht Amdeter !
feft ist aber für den weiteren Gang der kriegerischen ^ men w
Handlungen auch vollkommen gleichgültig . -- -

Von Predeal nach Rumänien hinein . U
Von dem nach harten Kämpfen in unsere Hände ge-

kallenen Predeal , das bereits auf rumänischem Boden liegt, , jrT„
füSrtSmWWte » e iit -r dem M °7  der W-g °i > ° ,n
märts nach Rumänien hinem . An den Ortschaften Asuga Die Fehl
und Busteni vorbei erreicht man nach 22,5 Kilometern die -ie eme büt
berühmte rumänische Sommerfrische Sinma , und gelangt WMn
40 Kilometer weiter nach Passierung des Ortes Canwnm,rrrr?.LX_r_ S/v*» Sßd+vnT(>1tTmrrhltftrte. IN htß lüCtlCtC&tfdte
MittewM ^ es ^ r^ etroleumindchLie , in die walachi 'sche ^ Sellen
Tiefebene , die tellerflach sich zur Donau erstreckt. In ihr Dchen; statt
liegt , als nächstes Hauptziel hinter Sinaia , die Kreishalwt - îegsb-ld h
fladt Plojefcht mit zahlreichen großen Anstallen für ichen Bewer
Petrolenmraffinerie , und dann weiter Bukarest. Die Eck- M einen
fernung von Predeal nach Bukarest betragt mit der Bahn^ M
5.55 , auf der Landsttaße 17 « KUometer - Außerdm WM -n
stehen, wie der deutsche Heeresbericht vom 25. Oktober ^.c ! _ r- Tr-nmipn frfinn bei Cailv hnr ■
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Irenen, wie oex. ucuaiujc , >r ^
meldet , deutsche und österreichische Triwpen schon bei Cam.
polung , südlich des Törzburger Passes Mmit),' ist

Die Siegesbente i« der Dobrudscha . Hergangü
Wie der bulgarische Heeresbericht vom 24. Ottober Mfchr. daß

meldet , wurden bei der Verfolgung des in Auflösung be¬
findlichen Feindes , der schwere blutige Verluste erlitt , am
23. OkLer 51 Offiziere nunmehr als 3200 Soldaten ge-
fangengenommen , 4 Geschütze, 80 ^ Dtaschinengerv ĥre,
3 Minenwerfer , 6 Lokomotiven und 200 Eisenbahnwagen
erbeutet . Vom 19. bis zum 23. Ottober erbeuteten die _
verbündeten Truppen eine Fahne und machtm 75OfflzrM î rmt ge
und 6693 Soldaten zu Gefangenen . „ Außerdem wurde« ^ ganê p
noch 62 Maschinengewehre , 12 Geschütze, 4 Mmmwerser, . die
6 Lokomotiven und 200 Eisenbahnwagen erbeutet. vge gebracl

* ommen ist.
Sin  rufftfcbes Cüacbtfcbtff versenkt . Das Syst

Wie aus Vardoe gemeldet wird , ist im Eismeer . Cm
das russische bewaffnete Schiff „Kolgnjeff ' versn Meer, der C
worden . ' Es diente als Wachtschiff gegen deutsche Untersee- .
boote. c „ ßmition u

Drontheimer Seeverhör wegen der Versenrung, als ve
des . SWriSa - | -OTZ- «
fiotitön , ein ti .Soot . Sotlimmibont 6o6e etlloit , eä 6.
fänden sich zehn deutsche V -Boote im Eismeere . ] , ^ Rieb

Nene II-Boot -B eute . _
Als versenkt werden gemeldet : der englische Fisch-

dampfer „Effort ", die englischen Dampfer - CludeN i
„W. Harkeß", „Mombassa ", -Ull "und . Allx ", die danisÄe«
Kämpfer „Renssjell " und „Helga ", der schwedische Schoonel
„Letna ", eine norwegische ^ arke und der griechische Dampfer
„Ai Katerini ". .' Bilbao , 25. Ottober.
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Der spanische Dampfer „Victor Chavabri brachte dir Kindes wä

Besatzungen des norwegischen Dampfers „Snestad ^ (WA
Tonnen ) und der englischen Dampfer - Barbara (37«
Tonnen ) und „Midland " (4247 Tonnen ), die sämtlich oev
serckt wurden , mit.

Englische Falschmeldung.
Eine Mitteilung der englischen Admiralität besagt!

Ein feindliches Wasserflugzeug ist durch eines unser«
Flugzeuge abgeschossen und zerstört worden und in o«
See gefallen . Nach der Zeit zu urteilen , ist es watzj
scheinlich das Wasserflugzeug , das Sheernetz einen Be » I
abgestattet hat. — Wie von zuständiger deutscher Ste»
mitgeteilt wird , ist die Nachricht unzutreffend. ■
Kleine Kriegspott.

Stuttgart , 25. Ott . Der Kaiser richtete an den
von Württemberg ein Telegramm, m dem er dre glanzen«
Haltung und die hervorragenden Leistungen der wurttem
belgischen Truppen  an der Weststont hervorhebt.

Dresden , 25. Ott . Der König von Sachsen  ist
dem östlichen Krieasickauvlatz einaetroffen und stattete dB

einem Hauptsatz. Er satz vor seiner eisernen Korkmaschine,
steckte den Kork oben in die eiserne Ose hinein, hielt den
Flaschenhals unten heran, gab mit der anderen Hand den
Druck und stieb den Kork mit einem Ruck in den Hals , daß
er wie eingegoffen und regelrecht darinnen sah.

Herr Spnrmann und sein Reisender beobachteten eine
Weile auch diese Tätigkeit. Hierauf erhielt der Korker
eine ähnliche Ermahnung, wie sie eben die Spüler gehört

^llkr Kellermeister hatte ein kleines Gestell mit Gläsern
mitgebracht und Herr Spurmann enMahm jetzt das eine der
Gläser, um ein Fatz zu kosten, welches der Kellermeister an-
schlug. Der Weinherr hielt das Glas selber unter den
Hahn und ließ die stisch duftende Flüssigkeit hineinperlen.
Er stellte dann das Glas ab. um ein zweites und drittes zu
Men . und als in allen dreien ein klarer, lebensvoll drein-
schauender Wein glänzte, der das Glas leicht mst emen,
Hauch beschlug. forderte der Weinhändler seine Beamten
zur Probe auf mst den Worten : „Bitte , meine Herren!"

Jeder erhob sein Glas . Der Reisende und der Keller-
Meister warteten, bis der Herr den ersten Schluck getan hatte
Dann setzten auch sie das Glas an den Mund , schlurften
langsam und mit nachdenklicher Andacht, blickten sich dann
ein Weilchen stumm und mit leicht emporgezogenen Brauen
an. Hierauf ließen ste wieder ein Schlückchen hinunter¬
glucksen und schauten sich über den Glasrand wechselseitig
an . Von der Zungenspitze, im Gaumen, bis zur Kehle,
ließen ste die Flüssigkeit über jeden Nerven ihrer Zungen
gleiten, als wollten sie dem Weine seine innerste Seele ent-
fchlürfen und alle verborgenen Eigenschaften enträtseln.^ die
er jetzt und in Zukunft bewahrte und noch entwickeln würde.
Beim dritten Schluck fingen ihre Augen an gemeinsam
freudig und wie überirdisch zu glänzen : sie blinzelten mit
den Augenlidern über den Glasrand sich zu. mit gesteigerter
Innigkeit des wechselseittgenVerständnisses. Der Weinherr
schaute den Kellermeister, der Kellermeister den Reisenden,
der Reisende wiederum den Herrn Chef an und ein Zug
von Stolz und Zustiedenheit ging über ihre Züge.
Hierauf kam eine Erwartung in ihre Gesichter, eine heim-
liche Spannung , wer zuerst reden und seine Meinung abgeben
würde.

„Nun ?!* stagte der Weinherr mst einem stegesgewiffen
Gesicht.
w_ . Nun ?! Na . nun?! kvrach der Reffende, indem er das

Etas gegen Vas Licht hielt unb tn ven klaren Trunk hinein^
blinzelte.

„Nun ?! wiederholte der Kellermeister mit einem unter,
würfigen Lächeln, das seinen ganzen Stolz verriet, er sei der
Hüter und Pfleger dieses Weines gewesen.

„Wir können ihn geben, meine ich," sprach der Chef.
Er setzte das Glas schnell an den Mund und ttank den
Rest mit einem Schluck aus . Da der Herr Chef so tat. so
setzten auch die beiden anderen Männer ihre Gläser gleich¬
zeitig an den Mund und stürzten ihre Rester eilig hinunter
in die Kehle.

„Wir können ihn geben", wiederhoüe der Reismde.
„Das Weinchen hat Seele , ist süffig und von leichtem Körper,
hat eine zarte Fülle und Schmalz. Ich denke, wir dürfen
liefern."

„Und das Bouquet , meine Herren!" bemertte der Keller¬
meister. „Sie schmecken das echte Riesling -Aroma heraus,
was keine andere Traube hat. Die Handlung wird mst
diesem Weine nur Ehre Anlegen."

„Es ist mir lieb, daß wir ihn geben dürfen, denn ich
war schon in Verlegenheit, ob wir alle Aufträge ausführen
können. Wir haben tn diesem Jahre mehr Bestellungen
als je gerade auf die älteren und reiferen Weine und da
der Herr Chef jede Beschleunigung in der EntwicklMg ab¬
lehnt —"

Der Reisende schwieg still nach dieser Anspielung. Er
hatte dem Chef schon vorher angedeutet, daß man in der
Lage sein würde» eine viel größere Anzahl von Bestellungen
auszuführen, wenn man dem Beispiel anderer Handlungen
folgte, welche die Entwicklung manches Weines künstlich be¬
schleunigten, indem ste Filtervorrichtungen, Eiweiß und
Hausenblase in Anwendung brachten zur Klärung und
lascheren Wandlung des Weines . Er hatte darauf bin-
gewiesen, baß es einen üblen Eindruck gemacht hätte, wenn
er manche Bestellung auf gute Sorten der Handlung, die
sehr gesucht waren, hätte ablehnen müssen, weil dw Vorrat
erschöpft und die jungen Weine noch nicht reif im Keller^
waren . Denn auf Spurmanns Bergen wuchsen neben ver¬
schiedenen Rieslingen vorzügliche Traminettrauben : man be¬
reitete Ausleseweine aus den edelfaulen Trauben, die man
bis zur Werreife hängen ließ, man besaß einen vorzüglichen
Ausbruch aus den besten Beeren und Trauben, die vor der
Allgemeinen Lese ausgestochen wurden : mehrere schwerere
und„leichtere, ältere und jüngere Weißweine gewann man

Allerlei

i aus der Hauptlese und auch Die Rotweine aus vorzügüAB
Burgunderttauben und Schwarzwelschen Trauben lagert
mit verschiedenen Eigenschaften im Keller unter besonder
Namen . Aber mehrere von diesen Weinen brauchten ew
längere Entwicklung: nur ein angenehmer Schieler, der
den zusammengeschütteten Trauben aller Sorten ^
wurde, einige von den leichteren und gefälligen Rresung
wurden im folgenden Jahre nach der Lese reif; ano
brauchten zwei, drei und mehr Jahre zu ihrer Brloung
den Fässern, bis ste ihren Höhepuntt erreichten und der se«
schmeckende Gaumen des Chefs und seines KellermefftersH
für flaschenreif erklärten. , .„.a

Herr Spurmann hatte den erneuten Wink >el .
Reisenden verstanden: er nahm Veranlassung, für jeden n ,
ein halbes Glas des oben gekosteten Weines zu füllen »;
mit einer Handbewegung zum Weiterkosten zu veranlaii
Man hielt die Nase über den Glasrand und ließ den n
beschreiblichen feinen Duft , der aus dem Tranke kam, ^
den Nasenwänden hinauffteigen. während Herr Spurrwu.
sprach: „Das Weingeschäft, meine Herren, ist ein Verttauei,
geschäst, und da jeder Trinker und Kunde darauf vttu
daß er einen reinen Wein erhält, so muß man ihm siw;»
auch einschenken. In meinen Kellern gibt es keine poui •
blase zum Klären, keinen Meerretttch gegen den Kahw ,je
Weines , bei mir gibt es keinen Gips und Kall geg«
Säure und keinen Zucker zur Süßung . Diese Keller o ^
nie den Rosinenbrei gesehen, mit dem andere ihre
faffounteren und wohl gar parfümieren: wir gallisteren ' ß
chaptalisieren nicht. Wie sich eine Blume auf dem ^
ohne künstliche Hilfe, wie ein Schmetterling ohne <6^ ^
nähme von Farbstoffen seinen Ftttich entfaltet und vrl
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nähme von Farbstoffen seinen Ftttich entsaner
Zeichnung hat, so ist auch der Wein ein lebendiges
das alle Kraft der Entwicklung und des Lebens in sich'
Er braucht, wie ein Mensch selbst, nichts als Reim m jjl UlUUUjlf fUlC txil | t.lU| l , UlUflV v fllt *1
Bewegung aus einem Faß ins andere, eine Temperm ^
welcher er gedeihen kann und Zeit zur Entwicklung. ^
wenn ste diese Entwicklung auch mit den harmlosesten, ^
von außen herangebrachten Mitteln beschleunigen, es ^
ihnen doch gehen wie mit den ftühreifen Kinder
denen, die zu zeitig lieben — ein Rückschlag, eine San
wird eintreten und der volle Kraftgeschmack der 1 0 ,
nach eigenem Gesetze entwickelnden Natur wird Wä) 1 „et
Mein Herr Kellermeister haftet mir mit Eid und Etzre^
mit . Ehre und Leben dafür, daß auch hinter meineA.
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'Prinzen Leopold von Bayern einen
li ge, Ut &cTäp5a5et  ^

^ 25. Dft . Dem Prinzen Waldemar
wurde vom Sultan das © tofjfreua des

pon dWiens mit Brillanten verliehen.
25 . Da . Das . Nowoje Wremja " meldet , daß

fufnnbten in Bukarest die Vorbereitungen zur Ab»
die dem Festungsgebiet käsen.

25. Dfi . Der Madrider „Jmparcial " erfährt daß
^ Staffel der portugiesischen Truppen m Frank-
wrgetroffen ist.

T - 10 aoft « , 25. Da . Der deutsche Fliegerleutnant von
.das (2) schoß nach einhalbstündigem LEkampf bei Mama
über . tischen Doppeldecker vom System Nreuport ab , dessenMl cvMi ... Sftpnfinrfifpr aefrmaert*
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^ "' malischenL>oppeweaer vom Vyuem
nicht Anbeter Führer und unverwundeter Beobachter gefangen»

1 Awmen wurden.

Was äie Neutralen lagen.
Zeitungsstimmen zur Kriegslage in Rumänien,

Kelch' eine bittere Ironie!
Die Fehlschläge der Entente an der Südostfront wirken

mt-ine bittere Ironie , wenn man an die hocygespannten Er¬
rängen zurückdenkt , die genährt wurden , als die Rumänen sich

^Alliierten anschlossen . Man sah die Russen schon in Kon-
Mmiünopel und den deutsch -österreichischen Widerstand auf

Et Seiten unter dem gemeinsamen Druck der Alliierten ge-
imifiert; statt dessen wird nun Rumänien selbst bedroht ; das
biegsbild bat sich seit August sehr geändert . Die tatsmh-
S,en Beweise von der ungebrochenen Kraft der Zentralmachte
Mn einen starken Gegensatz zu den Berichten aus fran-

Babn Mer und englischer Quelle über die Erschöpfung der
,2 ' leuticben Armeen und des deutschen VolkA
erdem Ieu (Nieuws van den Dag . Amsterdam .)

Caw Sur Vernichtung noch nicht reif . . .
Jetzt , wo Cernavoda bedroht wird (inzwischen ebenfalls

röürmi), ist die Aussicht gering , daß die Mittelmächte am
„ r  Übergang über die Donau verhindert werden können . S)te
ktober «jc'ahr, daß die ganze Walachei durch die Truppen der Zentral-
ig be- Mchte besetzt wird , ist sehr nahe gerückt . Die Entente hat
t,  am feine Zeit mehr zu verlieren, die Armeen der Zentrmmachte

haben wieder bewiesen, daß die Zeit ihrer Vennchtungm
sehr weiter Ferne liegt . (Nieuwe Courant , Amsterdam .)
Statt zu spät — zu früh.

Nach dem österreichisch -ungarischen Rotbuch hat Bratianu
einerzeit gesagt , daß er nicht zu spät kommen wolle , wenn
•i gälte, Österreich-Ungarn aufzuteilen. Er kann sich nunmehr
won überzeugen , daß er jetzt, wo Rumänien durch me
sänder, die er verteilen helfen wollte , selbst m eme peinliche
' ige gebracht ist. nicht zu spät , sondern - eher zu früh ge-

mmen ist. (Nieuwe Courant Rotterdam .)
Das System zu später Hilfe.

. . . Constantza war die Perle Rumäniens am Schwarzen
Meer, der Stolz der jungen Nation auf wirtschaftlichem Ge¬
biet und ihr einziger Ausgang zum Wellmeer . Seck dem
intritt Rumäniens in den Krieg zudem Ausladehafen für
dmition und Soldaten aus Rußland . Es erscheint daher
»ehr als verwunderlich , daß die russische Flotte , der Constantza
ils vorzüglicher Stützpunkt galt , den Fall des Hcckens nicht
»t verhindern , noch verzögern können . , Doch scheint oas
Wiche System der zu späten Hilfe auch hin die Hauptschuld
tt der Niederlage zu tragen . (Neue Zürcher Zeckung .)
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nch der Trost kommt zu spät.
Der Londoner Mitarbeiter des „Corriere della Sera " drahtet,

ine zuständige Persönlichkeit habe ihm mitgeteill » der von
ira Deutschen in Constantza errungene Erfolg habe zweifellos
inen moralischen Wert . Die letzten Kriegsjahre hatten ledoch
lezeigt, daß der Fall einer Stadt häufig nur beschrankten Em-
luß aus die militärische Lage habe . Der Paß von Predeal

lei der einzige Zugang, der, wenn er in den Händen des
te du Elches wäre , für Rumänien eine schwere und unmickelbare
‘w™  Gefahr bedeuten würde. t „ .. . , „ ,

Auch dieser Trost kommt zu spät : Predeal ist bekannt¬
lich inzwischen gefallen- -
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Von freund und feind* .
Allerlei Draht - und Korrespondenz -Meldungen .̂

Tcnizclos (endet kein Ultimatum.
Bern , 25 . Oktober.

Aus Saloniki meldet die italienische , Presse : Nach
heiteren reiflichen Beratungen hat , sich die provisorische
Regierung von her Zweckmäßigkeit überzeugt , vorerst von
der Entsendung eines Ultimatums an Bulgarien Abstand
«u nehmen . Anscheinend will man die Haltung abwarten,
!ie der Verband endgültig gegenüber Athen und der pro-
ehorischen Regierung einnehmen will . Außerdem sollen
°ie Streitkräfte der letzteren noch nicht so stark sem , um
rin Ultimatum mit den Waffen unterstützen zu können.

Die Bulgaren werden erleichtert aufatmen . . .
WMlons MahlausNchten belfern lieb.

Newyork , 25 . Oktober.

* Während zu Beginn des Wahlkampfes in hiesigen
oörsenkreisen Wetten von 2 zu 1 zugunsten von Hughes
^geschlossen wurden , hat sich das Verhältnis fast voll-
ltandig ausgeglichen . Es wurden große Wetten von
10 gegen 9 für Hughes notiert . Aus den bisherigen un-
?Eständigen Stimmenzahlen , die von den Blättern ver¬
deutlicht werden , geht hervor , daß Wilson seinem Gegner
rtwas voraus ist . Es fehlen aber noch einige Staaten,
d denen der Ausgang zweifelhaft ist.

' Vroropopow will Reformen einführen,
Petersburg , 25 . Oktober.

Der Minister des Innern Protopopow hat zur Er-
»Mmg der Duma einen Gesetzentwurf ausgearbeitet , der
«lf folgender Grundlage die Selbstverwaltung der Ge¬
binden reformieren soll : 1) Ausdehnung der Rechte und

Zuständigkeit der Gemeinde -Einrichtungen ^ ^ Aus -^

Lichts Fremdes an den Wein kommt , denn es gibt keinen
«toff . der nicht einen Geschmack oder eine fremde Wirkung
Unterließe . Nicht der Mensch soll den Wein machen : den
^ein macht der Weinstock , der ist der wahre Kellermeister
nnseres Herrgotts , der weiß selbst am besten , was er aus
ncr Lust und Erde saugt und saugen kann , und was er an
Heißen Sommertagen in Gottes freier Natur vorbereitet hm,

soll man wetter wirken laffen durch sich selbst , dann gibt
r einen Wein , den man auch beim Abendmahle trinken
Nun , als wäre es das Blut unseres Herrn Jesu Christi

f -ilbst, das Blut der unverfälschten und lebendigen Wahrheit
Vd Natur . Und wenn jemand beim Abendmahle einen
^ein stinken sollte , der Künstliches in sich hat , wie könnte
•K den heiligen Geist empfangen , wenn der heilige Geist ein
Alloholzusatz ist. statt des reinen Weingeistes der Natur?

alle Begeisterung im Leben , ist sie nicht auch dann erst
wahre , wenn sie aus der natürlichen Austegung der sttt-

l ’TO Kräfte entsteht , zum Unterschied von einer angelernten
Nfd komödiantischen Begeisterung ? Der Wein soll rein sein
■?rie die Begeisterung , denn er ist die Selbstbegeisterung der
Aen Erde , und ich ' bin ein alter Weinherr und kem
«chmiererl"

(Fortsetzung folgt)

Sehnung des Wahlrechts . 3) Teilnahme der Frauen an
den Wahlen . ^ ,

In Rußland pflegte man rmmer Reformen anzu¬
kündigen oder einzuführen , wenn es galt , eine Garung rm
Innern niederzuhalten oder im Keime zu erstrcken . . .

f §. Botfcbaftcr Sharp über die Westfront . >
Boston , 25 . Oktober.

In dem Boston City Club hielt der amerikanische
Botschafter in Frankreich William Sharp , der rm Begriff
ist , nach Paris zurückzukehren , eine Rede über den Kneg,
in der er äußerte , der Gewinn von wemgen Ruten bedeute
jetzt das Werk von Monaten und koste Mrllronen in Geld
und Hunderttausende von Leben auf jeder Serie . Darm
lägen die Gründe , die den Krieg verlängern und seme
unbegrenzte Fortsetzung verursachen . Dre siÄ m dwftm
Kriege gegenüberstehenden Kräfte schrenen — wenigstens
an der Westfront - in etwa glercher Starke angehautt zu
sein und könnten sich gegenwärttg dre Wage halten.

Hmerlfeantfcbe MlMirnniung gegen 6rey.
Newyork,  25 . Oktober.

Der stellvertretende Mminesekrttär der Vereinigten
Staaten Franklin Roosevelt  in Washrngton veröffent¬
licht eine Erklärung gegen die Behauptung Lord Greys
im englischen Oberhause über dre amerrkamsche Flotte dw
nach Grey den deutschen V -Booten rhre Tatrgkert erlerchtert

^ ^ ^Die ' amerikanischen Offiziere sind entrüstet ob Greys
Verleumdung , man wisse nicht , ob dw amerrkamschen
Kriegsschiffe das Vorgehen der deutschen v -Boote erlerchtert
hätten . Eben solche Entrüstung herrsche über den eng¬
lischen Versuch , die kurze Operatron von , v 63  e ^ a 70
Meilen von der Küste zu verglerchen mrt dem Aufenthalt
der Verbandskriegsschiffe , unmittelbar vor den amerr-
kanischen Häfen , gegen die Amerrka scyarfen Einspruch

erhob . _ _ _

Volks - und Kriegowirtfchaft.
* Keine Freigabe der Einfuhr von Käse . In verschie¬

denen Zeitungen Deutschlands ist das Gerücht verbreitet , daß
die Einfuhr von Käse aus Holland steigegeben worden sei.
Wie die Zenstal -Einkaufsgesellschaft mitteilt , ist diese Nachricht
unrichtig. Für die Einstihr und den Verstieb von.Aus¬
landskäse bleiben die bekannten Besttmmungen unverändert
in Kraft.

* Verkehr mit Kornbranntwei « . Nach einer neuen Ver¬
ordnung ist jeder , der am 1. November d . Js . unversteuetten
oder unvergällten Kornbranntwein in Gewahrsam hat , ver¬
pflichtet , die Vorräte gestennt nach den Lagerungsytten , der
Zahl und Art der Behättniffe , sowie nach den Eigentümern
unter Angabe des Alkoholgehalts in Gewichtshundertteilen
der Spirituszenstale G . m . b . H . Berlin , Schellingstt . 14/15
(also nicht der Äomspirttuszenstale ) bis zum 5. November
anzuzeigen . Kornbranntweinmengen , die am 1. November
irgendwie unterwegs sind , sind vom Empfänger unmittelbar
nach dem Einsteffen anzuzeigen Die Verordnung droht für
Zuwiderhandlungen gegen die Anzeigepflicht Sstafen und
eventuell Einziehung der Branntweinbestände an.

* Spinnstoffe und Garne . Die aus dem Retchslcmde
eingefübtten Spinnstoffe und Garne der in der BekanntmachungWM57/4. 16  K ßA vom 31. Mai 1916 enthaltenen Gruppen
1, 3 und4 sind vielfach nicht auf dem vorgeschriebenen be¬
sonderen Meldeschein an dem ersten dem Tage der Einfuhr
folgenden Sttchtage angemeldet worden . Die Meldepflichttgen
werden hierdurch aufgefordert , sämtliche fett dem 31. Mai 1916
eingeführten Gegenstände , die auf Grund dieser Vorschrift
bisher nicht auf besonderem Meldeschein gemeldet sind , bis
zum 1. November 1916 auf besonderem Meldeschein nachzu¬
melden . Meldepflichtige , die dieser Anordnung nicht Nach¬
kommen . laufen Gefahr , daß ihnen die Erleichterungen für die
aus dem Auslande eingefübrten Gegenstände nicht gewährt
werden . An den folgenden Sttchtagen sind die bereits einmal
als eingeführt gemeldeten Gegenstände nicht mehr besonders
zu behandeln , sondern zusammen mit den anderen melde¬
pflichtigen Gegenständen auf einem Meldeschein anzugeben.

Keine Preiserhöhung für Streichhölzer . Nack Mtt-
teilung des Vereins deutscher Zündholzfabrikanten darf der
Preis eines Pakets Ssteichhölzer beim Verkauf an dre Klein¬
händler 38 Pfennig nicht übersteigen : es wurden Zwffchen-
händlern . die diesen Preis überschrecken , dre Lreferungen der
Fabrikanten gesperrt werden . Es bestagt rmthrn auch weiter¬
hin der Kleinhandelspreis überall im Rerch 45 Pfennrg für
das Paket , und jede Uberschrertung desselben ist erne un¬
berechtigte Preissteiberei , gegen dre dre zustandrgen Behörden
einschr etten müssen. _ _ _ _ _ _

Aus Nah Md Fem.
Herdorn , den 26 Oktober 1916

Merkblatt für den 27 . Oktober.
Sonnenaufgang 6" | Mondaufgang
Sonnenuntergang 4S91| Monduntergang

Vom Weltkrieg 1814/15.
27. 10. 1814 . Bosnien wird von den serbischen Eindttng-

lingen besteck. 1815 . Vor Dünaburg weroen dre Russen
weiter zurückgedrängt . — Niederlage der Serben bei Kladooo,

7E1 V.
417 N.

1728 Englischer Seefahrer James Cook geb . — 1760 Preußr-
scher Feldmarschall August Graf Netthard v. Gneisenau geb. -
1782 Geigenvirtuos Niccolo Paganini geb . — 1806 Einzug des
Kaisers Napoleon I . in Berlin . — 1833 Fottchungsreisender
Robert v. Schlagintweit geb. — 1845 Bildhauer Karl Echtermeyer
geb . — 1870 Kapitulation von Metz und der stanzosischen Rhein-
armee unter Bazaine . — 1911 Pharmakolog Max Jage gest.

□ Keine Magerschwetne für Ni ch tm äst er in Preußen -Aus
den zahlreichen Viehmärtten wie tn den Stallen der Vieh¬
händler und auch auf dem Lande , werden feit eimger Zeck
große Mengen von nicht schlachsteifen Schwemen,m Gewicht
von über 120 Pfund an Personen verkauft . d ;e nur dre Ab¬
sicht haben , diese Tiere nach einer sechswochentlichen . zum Teil
vollständig unzulänglichen und sachunkundrgen Fütterung , für
ihren Haushalt zu schlachten . Auf diese Weist geben m
kleinen und großen Städten viele noch nicht schlachsteist
Schweine den eigentlichen Mastbestieben und vor allem auch
der Allgemeinheit verloren ., D " s Landesfleischamt sur das
Königreich Preußen hat infolgedeffen den Verkauf von
Schwemm über 120 Pfund an Private verboten und erklatt,
daß diese Schweine nur den zuständigen Organen der
Viehhandelsverbände angeboten werden dürfen . Diese
werden für die Vermittlung der Schweme an zuver¬
lässige Mastbestiebe Sorge tragen . Damit wird auch
der wilden Preissteiberei in sogenannten Futterschweinen ein
Ende gemacht . Von dieser Maßnahme kann erwartet werden,
daß die Mastbestiebe ihre Bestände wieder auffullen und daß
auch der derzeitige Höchstpreis für Schweme m Einklang mit
dem Preise für Magerschweme gebracht wird . Außerdem
werden diejenigen Leute , welche für Hausschlachtschweme hm-
reickiend Futter haben , gezwungen , jüngere Schweine groß zu
»stben ° Da die Schweinemästereien ihre Mastttere für die

'Militärverwaltung uno die großm Städte abgeben muffen.
dann auch aus deren stärkere Versorgung mit guten Feü-

schwetnenL den nächsten Monaten  zu rechnen

* L-rr Landratv. Zitze Witz ist nach Berlin berscht;
die kommtffartsche Verwaltung drS LandratsamteS Dillenburg
ist Herr RegterungSrat von S Yb e l vom 1. November ab
übtragrn worden.

* Ls sei darauf hingewiesen, daß die Bürgermeistereien
nicht berechtigt find, die Ausfuhr von Kartoffeln  aus
ihrer Gemeinde zu verbieten. ES ist jedem Landwirt
gestattet , Kartoffeln gegen Bezugsscheine zu
verkaufen.

* DaS Lazarett in Burg  mußte verschiedener Um¬
stände halber ring ehe ». Allgemein bekannt war die
gute Verpflegung,  die unseren verwundeten VaterlaudS-
verteidigern im Lazarett in Burg zuteil wurde. Was Herr
Hültenbefitzer Eberhard Jung  und feine Familienange¬
hörigen  finanziell und persönlich nun bereits zwei Jahre
in uneigennützigster Weise geleistet haben, ist den Eingeweihten
bekannt und gebührt Herrn Jung und Familie für ihre
Dpfersreudigkeit allseittger Dank und Anerkennung.
Nicht zu vergessen find die Leistungen der Frau Buchhalter
Meckel aus Herborn, die in der ganzen Zeit die Küche
des Lazarettsi» mustergiltiger Weise  persönlich führte.
Auch der Pflegerinnen  sei für ihre treuen Dienst« an
dieser Stelle dankbar gedacht. Ebenso verdienen Dank und
Anerkennung die Zuwendungenaus den verschiedenen Ort¬
schaften  an Lebensmitteln für das Lazarett.

* Die Militärbehörde hat sich nunmehr bereit erklärt,
Liderzuschnitte an die Handwerkskam- er herzugebe», zwecks
Herstellung von Schuhwerk für das Heer. Dadurch können
die Schuhmacher, die weaen Ledermangel nicht ausreichend
beschäftigt find, mit lohnender Arbeit versehen werden, wenn
sie sich genossenschaftlich organisteren und eine Betrtebswerk-
stätte für die maschinelle Arbeit einrtchten. Die Schuhmacher
sollen Vorarbeiten und die Maschinen sollen fertig machen.
Zur Besprechung dieser Sache und Bildung der Genossen¬
schaft findet am Montag, 30. Oktober, nachmittags 27a Uhr,
in Limburga. L., „Alte Post«, eine Versammlung statt, zu
der alle selbständigen Schuhmacher des Kammerbezirks
(Regierungsbezirk Wiesbaden) hierdurch eingelaüen werden.
Die Handelskammer wird vertreten sein.

* Auf Veranlassung der Kontrolle für fretgegebenes
Leder zu Berlin werden alle selbständigen Schuhmacher
und Pattnenmacher  aufgeforvert, sich unter Angabe der
von ihnen benötigten Oberledermengen zwecks Erlangung
einer Oberleder karte  bei der Bezirkskommisston schrift¬
lich anzumelden und zwar bis spätestens zum 30. Oktober
1916. Wer eine regelmäßige monatliche Zusendung der
Oberlederkarte wünscht, hat dies bet der Anmeldung deutlich
zum Ausdruck zu bringen, damit der Bezirkskommisston eine
neue Rundfrage erspart. Die Oberledetkarle wird vorerst
immer nur für die Dauer eines Monals ausgestellt. Bezirks«
kommiston der Handwerkskammer.

Ransbach. Herrn LehrerH. Mas senk eil,  Leutnant
und Adjutant in einem Res.-Jnft.-Regt. wurde nach den
Kämpfen bei Hermannstadt und Kronstadt das Eiserne
Kreuz 1. Klasse  verliehen.

Limburg. Herrn Bürgermeister Harrten  von hier
wurde die Rote Kreuzmedatlle3. Klasse verliehen.

Limburg. Vor dem htestgen Schwurgericht  hatte
stch am Montag der frühere Stattonsasststsnt Schäfer von
Wetlburg wegen Unterschlagungim Amte zu verantworten.
Er wurde freigesprochen.

Lorchhausen. In hiesiger Gemarkung ist die Weinlese
jetzt beendet. Das Ergebnis entsprach ziemlich den Schätz,
ungen: ein Drittel bis die Hälfte des vortgjährigen Ertrages.
Letzterer kam einem sogen, halben Herbste gleich. Auf einen
vollen Ertrag rechnet man 1 Stück Wein auf den Morgen.
Die Trauben waren süß, was einen guten Wein erhoffen
läßt. Geschäftlich herrschte lebhafte Nachfrage. Für die
Ohm— 200 Liter Traubenmatsche, welche ungefähr 160
Liter Wein ergeben, — wurde meistens 235 Mk. bezahlt,
d. t. das Doppelte des vorjährigen Preises.

Wiesbaden. Rrgterungs- und Schulrat Dr. Grau
wurde als Provinzialschulrat nach Magdeburg versetzt.

Bad Nauheim. Zu einem schweren Kampfe zwischen
Schutzmann und Einbrecher  kam es in vergangener
sstacht in Bad Nauheim. Nach und nach waren im Sprudel-
Hotei größere Mengen Eier gestohlen worden, ohne daß man
des Diebes habhaft werden konnte. Letzte Nacht kam nun
der Spitzbube abermals. Er wurde von dem Schutzmann
Tischer überrascht und gestellt- Da stch der Einbrecher der
Verhaftung widersetzte, kam es zwischen beiden zum Kampf,
in dessen Verlauf der Schutzmann ntebergestochen
wurde. In schwerverletztem Zustande wurde er aufgefunden.
Der Täter, ein ehemaliger Hausbucsche des Hotels namens
Han ff , stüchtete, wurde aber bereits tn Friedberg
festgenommen.

Lorch- Der Schwarzwtldschadeu  an Roggen und
Hafer erreicht in unserer Gemeinde die Höhe von 1650,
an Kartoffeln 4000 Mk. Jagdpächter und Gemeinde haben
den Schaden je zur Hälfte zu tragen. — In Lorchhausen
beläuft sich der Schaden an Frucht auf 1700 Mk., an
Kartoffeln auf 750 Mk.

Franksurt. Der Regierungsprästdent hat für die Er¬
mittelung des Täters in der Mordsache Lähnemann,
über die wir ausführlich berichtet habe», eine Belohnung
von  1000 Mark  auSgesrtzt.

tzanau. Der Kretsausschuß Fulda hat strenge Maß¬
nahmen gegen die Einbehaltung  der für den eigenen
Gebrauch entbehrlichen Kartoffeln  getroffen. Um eine
schnellere Lieferung an die zu versorgenden Städte zu
erzielen, werden die Kartoffeln vom IS. November ab für
Mk. 2,50 pro Zentner enteignet,  das ist Mk. 1.50
weniger als der übliche Preis, der bet rechtzeitiger Lieferung
bezahlt wird. Ja den Fällen, wo enteignet werden muß,
soll dem Staatsanwalt Anzeige  erstattet werde» und der
Name der Betreffenden in der Presse zur Veröffentlichung
gelangen.

Jena. Die Regierung von Schwär,burg-SonderShausen
beabfichttgt, zur besseren Ausnutzung des Fleischbestandes die
Wurstfabrtkatton zu zentralisieren.  DaS Fletscher-
gewerbe soll zu diese« Zweck eine Genossenschaft bilden.
Eine Wurstfabrtk tn Greußen wird bereits dazu eingerichtet.

München. Nach einer Meldung der „Allgäuer Zeitung«
haben sich die Bterbrauereibesitzer Bayern» bereit erklärt,
einen Bterprrisabschlag unter der Bedingung etntreten zu
lassen, daß sie 48 Prozent Gerste der im Frieden ver-



brauch'?» Menge geliefert bekommen. Voraussichtlich wird
diese Bedingung erfüllt werden, sodaß der Preisabschlag
wahrscheinlich am 1. November eintrete» kann.

Bern. Infolge der Kohlenknappheit fallen auf den
italienischen StaaiSetsenbahnen wettere 124 Züge täglichauS.

O Die Patenschaft der Batterie. Bei der Batterie
eines im Osten stehenden FeldarMerieregiments meldete
ein Fahrer die Ankunft eines strammen Kriegsjungen in
seiner Familie daheim. Die Batterie übernahm bereit¬
willigst die Patenschaft, und eine sofort oeranstattete
Sammlung ergab die Summe von 100 Mark, die in einem
Sparkassenbuche dem kleinen Weltbürger geschenkt wurde.
Dazu verlieh man dem Kinde den Beinamen„Baranowitsch".

O Untergang eines „Meergreises". In den schweren
Stürmen, die in den letzten Tagen in der Ostsee getobt
haben, ist auch das äüeste Schiff Europas und wahr¬
scheinlich auch der ganzen Well untergegangen. Es war
der 200 Jahre alle schwedische Schoner„Götha Cejon",
der von Stockholm mll einer Ladung Kohlen nach Finn¬
land unterwegs war. Das Schiff ging mit Mann und
Maus unter. Der Schoner lies im Jahre 1716 vom
Stapel. Es dürfte das erste Mal sein, daß ein Schiff
200 Jahre lang die Meere befahren hat.

O Die Posener Getreideschiebungen . In der Posener
Getreidefchiebungs-Angelegenheit ist bisher gegen 14 Per¬
sonen die Untersuchung eingeleitet worden. Auch einige
Eisenbahnbeamte in Posen und Ostpreußen sind in der
Sache belastet.

© War Graf Stürgkh vermählt? Einer Meldung
des „Neuen Budapester Abendblattes" zufolge traf die
Witwe des,ermordeten österreichischen Ministerpräsidenten
Grafm Stürgkh iu Wien zu den Trauerfeierlichkeiten ein.
Das Blatt knüpft daran folgende Mitteilungen: „Es hatten
nur sehr wenige Leute Kenntnis davon, daß Graf Stürgkh
verheiratet war. Die große Öffentlichkeit kannte den
Grafen nur als Junggesellen, und auch in den jüngsten
Berichten war bisher nirgends gemeldet, daß Graf Stürgkh
verheiratet gewesen sei, und daß seine Frau noch lebte,
^raf Stürgkh hat im Jahre 1892 geheiratet, und zwar
Ä"e Bürgerliche, Hermine Fuchs, die Tochter eines Wiener
Großhändlers. Graf Stürgkh wurde mit der Dame, einer
Jüdin, in Nizza standesamtlich getraut. Er hielt seine
Verheiratung geheim. Seine Gattin lebte in Hietzing bei
Wren, zum Teil , in Graz, wo sie ein Haus besitzt. Die
Gatten, die mtt innigster Liebe aneinander hingen, waren
aft beisammen, und noch in der letzten Woche seines Lebens
soll Graf Stürgkh einige Tage bei seiner Frau in Graz
verbracht haben. Die Ehe ist kinderlos geblieben."

® H"hkarte« in Rußland. Das merkwürdigste auf
dem Gebiet der Verbraucherkarten, zu dem sich alle krieg-
firhrenden Staaten in mehr oder minder großem Umfang
«aben entschließen müssen, ist wohl die Holzkarte, die in
verschiedenen Städten der russischen Ostseeprovinzen ein¬
geführt wurde. In Rußland, dem ehemals reichsten Holz¬
land Europas, ist durch den Krieg ein solcher Holzmangel
emgetteten, daß jetzt jedem Verbraucher eine bestimmte
Menge Holz zudiktiert werden mußte.

Der Schweinetransportim Flugzeug. In der Do-
brudscha passierte es, daß der Besatzung eines bei Mangali
niedergegcmgenen deutschen Wasferstugzeuges von Land¬
leuten zwei lebende Schweine geschenkt wurden. Eine wichtige
Frage ergab sich: wie sie befördern? Aber sie wurde ge¬
löst. Man befestigte die kostbaren Borstentiere an dem
Schwimmer und dann ging's davon. In das Brausen des
Motors mischte sich ftöhliches Gequiek! Von jenem denk¬
würdigen Esel des Montgolfico, der das erste lebende
Wesen war, das eine Luftteise unternahm, bis hin zu den
Schweinen von Mangali. — welch ein Weg!

Das freie Frankreich. Der ftanzösischen Zensur ist
wieder einmal ein Schnippchen geschlagen worden: Die
Pariser Presse berichtet, daß das meistgelesene Buch dieses
Jahres die „Rede" von Paul Meunier ist. Nun aber ist
Meunier kein Dichter oder Schriftsteller, sondern ein
Rechtsanwall, und die „Rede" ist kein dichterisches Werk,
sondern eine Verteidigungsrede, gehalten für einen armen
Teufel, den Soldaten Deschamps, der des militärischen
Ungehorsams angeklagt war, weil er sich nicht der un¬
gesetzlichen, mit Quälereien verbundenen Behandlung eines
Regimentsarztes unterwerfen wollte. Die Rede des
Rechtsanwalls war ein flammender Protest gegen die
Knebelung aller menschlichen Willensfreiheit durch das
französische Militärsystem. Daß sie so lebhaften Widerhall
im Publikum gefunden hat, beweist, daß es zu tagen be¬
ginnt in den Massen Frankreichs.

Militärische Kartoffel -Revisionskommandos.
Braunschweig, 24. Okt. Da eine ausreichende Lieferung

von Kartoffeln durch die Ueberschußverbände an di« Be-
dürfutsverbände btrher nicht erfolgt ist. so werden nach der
„Magdeburger Zeitung" von heute ab nach entsprechender
Verständigungmit dem stellvertretenden Generalkommando
militärische RevifionskommandoS zur Unterstützung der
Kretskartoffelstelle in jeden Kreis des Herzogtums entsandt
werden. Hauptaufgabe dieser Kommandos ist, neben ent¬
sprechender Aufklärung der Kartoffelerzeuger die rasche und
ausreichende Ablieferung der vorhandenen Kartoffeln zu
veranlaffen. (Die Entsendung derartiger Revisionskommandos
auch nach anderen Ueberschußgebteten wird stch als unerläß¬
lich erweise», wenn die willkürlichen Hemmnisse, die der
Ablieferung ausreichender Mengen bisher vielfach bereitet
worden sind, nicht alsbald aufbören.)

Hus dem GericbtoIaaL
§ Verurteilung wegen Mißbrauchs der Feldpost-Porto«

freiheit. Zwei Arbeiterfrauen in Halberstadt hatten Briefe
und Postkarten mtt dem Namen eines ihnen bekannten
Soldaten als Absender versehen und zur Beförderung an
Nichtsoldaten als „Feldpost" aufgegeben. Vor Gericht suchten
sie sich damit herauszureden, daß sie angaben, sie hätten ge¬
glaubt, während der Kriegszett könne jeder Feldpost schreiben.
Die Halberstädter Strafkammer verurteilte sie wegen Urkunden¬
fälschung zu 14 bezw. 10 Tagen Gefängnis.

8 4 Mouate Gefängnis wegen fortgesetzten KurbelnS am
Fernsprecher. In Süchteln(Rhld.) wurde der Kaufmann
Maaben. der durch fongesetztes Kurbeln am Fernsprecher die
Nerven einer Äeamttn so schwer verletzt hatte, daß sie dienst¬
unfähig wurde, wegen fahrlässiger Körperverletzung zu 4 Pto-
uaten Gefängnis verurteilt.

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Freitag: Wechselnd bewölkt, ver¬

einzelt etwoS Regen, keine wesentliche Temperaturveränderung.

Nachricht«».
Einfluß des Mackensen-Sieges auf die französische Stimmung.

Rotterdam,  26 . Okt. (XU) Der niederschmetternde
Eindruck der Dobrudscha-Stege Mackensens auf die Stimmung
der Franzosen ist ungeheuer. Nicht nur daß die allgemeine
Laune darunter leidet, auch das Interesse und die Opferwillig,
keit für die Zeichnungen der Kriegsanleihe sind noch stark
herabgedrückt worden, so daß der KriegSrat in voulogne
außerordentliche Beschlüsse faßte. Trotz der ungeheuren
Menschenopfer, welche Frankreich an der Somme und bei
Verdun schon brachte, sollen die französischen Regimenter aufs
Neue auf dieser blutgetränkten französischen Erde in den Tod
getrieben werden, um den furchtbaren Eindruck der Mutlosig¬
keit und des Niedergeschmettertseinsverwischen zu lassen. Der
geplante abermalige Angriff soll um jeden Preis fortgesetzt
werden und so schreitet Frankreich zu seinem Versuch, die
Kriegsstimmung künstlich aufzupeitschen. Die Heerführer der
angreifenden Kolonnen haben dringenden Befehl erhalten, um
jeden Preis Erfolge zu erzielen.

Die bulgarischen Fortschritte in der Dobrudscha.
Budapest.  26 . Okt. (TU) Der Sofioter „Az «st".

Berichterstattermeldet: In der Dobrudscha schreitet die Ver¬
folgung des geschlagenen Feindes fort. Der verfolgenden
Kavallerie folgt Infanterie und Artillerie beinahe auf dem
Fuße. Die feindlichen Nachhuten werden nach erbitterten
Kämpfen geworfen. Für den Feind war das Einsetzen der
Angriffe am linken rumänischen Flügel eine große lieber-
raschung, da die Angriffe eher im Abschnitt Kobadin» erwartet
wurden.

Die unvorhergesehene Verlegung des Angriffs in dir
Nähe der Küste rief eine Panik hervor, deren Anzeichen im
feindlichen Heere immer deutlicher hervortreten und täglich
stärker werden. Der aufgescheuchte Feind wird von den Ver¬
bündeten mit beispielloser Energie verfolgt, so daß es ihm
nicht gelingt, sich vom Druck der Verfolger los zu lösen. Die
größte Beute wurde im scharfen Nachdrängen bet Karamurat
gemacht.

Kämpfe an der rumänisch-siebenbürgische« Grenze.
Wien,  26 . Okt. (TU) „Utro Rufst" veröffentlicht

einen Bericht aus Jassy über die Kämpfe an der rumänisch
siebenbürgtschen Grenze, der sehr pessimistisch ist. Man dürfe
nicht verkennen, daß Rußland seit dem Eintreten Rumäniens
in den Krieg seine eigene Kampffront schon bedenklich verlängert
habe und auf beiden Kriegsschauplätzen wirken müsse. Der
Bericht läßt die Enttäuschung und Unzufriedenheit mit Rumänien
scharf hervortreten.

Eine beabsichtigte KampseSpause in Galizien-
Von der Schweizer Grenze,  26 . Okt. (TU) Die

„Basler Nachrichten" melden aus Petersburg, die russischen
Militärkrtttker bereiten die öffentlich, Meinung auf eine
große KampseSpause in Galizien vor. Nach der Meinung
deS Obersten MtchailowSkt könne diese länger als einen
Monat dauern. Umso stärker werde der neue Stoß
BrusstlowS fein. Von Rumänien sei in diesen Kommentaren
keine Red,.

Englische Politiker gegen Rußland.
Genf,  26 . Okt. (TU) Die Pariser radikale Presse

erfährt auS London, daß die englischen Politiker gegen Ruß¬
land aufgebracht sind, weil die russische Flotte Constantza unter
jeder Bedingung verteidigen sollte, ,S aber nicht tat. Der
Eindruck der Sieg Mackensens ist äußerst entmutigend. „Folair",
„Bonnet Rouge", „Ltbre Parole" betonen: Der jüngste
Riesenstoß JoffreS auf dem rechten MaaSufer fei dem Wunsche
Frankreichs entsprungen, die Rumänen indirekt zu entlasten.
Bisher sei eine Befürchtung ausgeschlossen, daß Bukarest vom
Feinde genommen werden könnte. Der König müsse das
Kabinett um jeden Preis halten, damit die Kriegsgegner nicht
ans Ruder kommen.

Zur Erhöhung der Altersgrenze in England.
Rotterdam»  26 . Okt. (TU) Im Unterhaus« gab eS

vorgestern einen heftigen Auftritt, als Lloyd George seine neue
Politik der Einberufung der 41jährtgen verteidigen mußte.

Snowden und andere griffen ihn heftig an und erinnerten
ihn daran, daß das vom Kriegsminister Tennant im März
und Mai gegebene Versprechen dadurch verletzt würde. Die
„Daily Mail" erklärte, daß die Einberufung der 41jährigen
ein Betrug sein würde. Man dürfe diese Leute der Armee
nicht einverleiben, bevor das Parlament nicht die Altersgrenze
erhöht habe, und das Unterhaus werde dies nicht tun, so
lange noch Hunderttausendejüngerer Leute nicht einberufen find.

Für die Redaktion veraniwortlich: Otto Beck.

Bekanntmachungen-er Mischen Verwaltung.
Regelung der Fletfchoerforgtmg.

DaS für diese Woche zugewiesene Fletsch wird am
Samstag , den 28 . Oktober, nachmittags von I bis
8 Uhr durch die htefigen Metzger nach den Kundrnlisten
verkauft.

Verkauf von Fleisch außer der oben angegebenen Zeit
ist den Metzgern verboten.

Der Verkauf findet nur gegen Vorlage der Fleischkalte
statt, von welcher von den Metzgern die Marken abzu-
trennrn find.

Ueber alles Fleisch und Fleischwaren, welche bis 5 Uhr
nicht abgeholt sind, wird anderweitig verfügt.

Die Höchstpreise find:
Kalb, und Schweinefleisch daS Pfund 1,90 Mk.
Rindfleisch das Pfund . 2,20 Mk.

Herborn , den 26. Oktober 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Stadtverordneten-Ätzuna.
Die Mitglieder deS Stadtverordneten-Kolleaiums^

hierdurch zu der am “

Freitag , den 27. Oktober , abends 8V*
tm Rathaussaal anberaumten Sitzung mit dem BivI?
eingeladen, daß nachstehend vermerkte Gegenstände zm?
Handlung kommen werden. ^

Tagesordnung:
1. Bewilligung einer Beihülfe für die KriegSkinder-TpA
2. Ablösung der Rente für aufgehobenes Pflastergrld
3. Benutzung der Turnhalle

a) durch den Turnverein
b) durch die Präparandenanstalt.

4. Aussetzung der Tilgung für das BadeanstaltSdarleb«
5. Bewilligung der Mittel für Anstellung einer weil,,.

Hilfskraft für die Lebensmittelversorgung.
6. Bewilligung von Mankogeld an die Stadtkaffe.
7. Mitteilungen.

Geheime Sitzung.
Herbor«, den 25. Oktober 1916.

Der Stadtverordnetenvorsteher-Stellvertretn:
gez.: Fritz Jung, Direktor.

i
Erscheint
jahr 2,66
und ausrr
Viertelja!

Zahl

Wer sich für den Bezug von

Unterkohlrabi
interessiert, melde sich bis Freitag abend « Uhr «
dem Rathaus Zimmer Rr. 6.

Herbor «, den 26. Oktober 1916.
Der Wirtschaftsausschuß.

Aufgebot.
Der GerichtSsekreiära. D. R. Becker zu Re«st

bürg  als Pfleger des Rehder 'fche« Nachlasse« hat
hierzu berechtigt beantragt, die verschollene

Witwe Zohannette Karoline ZranMa Reh-!
geborene Wag «« «.

geboren am 13. Mai 1844, zuletzt wohnhaft in Nem -Uori
für tot zu erklären.

Die bezeichnete Verschollene wird aufgefordert,
spätestens in dem auf

de» 16 . Mai 1917 . vormittag « 16 Uhr
vor dem Unterzeichneten Gericht anberaumten Aufgebot
termine zu meiden, widrigenfalls die Todeserklärung«
folgen wird.

An Alle, welche Auskunft über Leben und Tod dt
Verschollenen zu erteilen vermögen, ergeht die Aufforderung,
spätestens im AufgeboiStermine dem Gericht Anzeige
machen.

Herbor «, den 22. Oktober 1916.
_ Königliche « Amtsgericht.

KekanrrlrnaHuug.
Am Montag , de« 30 . Oktober

blndt imfcre KO geschloffen
Herbor «, den 24. Oktober 1916.

_Kaildesbankstelle
Lehrerverein Herborn.

Versammlung
Samstag , de« 28 Oktober , nachmittag « 4 M

im „Nassauer Hof “ .
Tagesordnung:  1 . Referat über „die Einheitsschule

von TewS" — Herr Zimmermann. 2. Berichterstattung
über die Limburger Versammlung. 3. E-Hebung der
trüge zum Krtegerdank: a) restierende1. Rate, d) 2 Ml
4. Erhebung« stierender Beiträge 1916/17. 5. Sonstig«
VereinSangelegenhetten.

Der Aorstand.

im Felde T" tradlk- *Goldgeist
verbotet Zuzug und schützt gegen Infektionskrankheiten . Feldpost-
hrtofpackiiag (10 Pf. Porto ) extrastark 60 Pf. Zu haben in den

bekannten Verkaufsstellen (Apotheken und Drogerien)
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Offerten unter F. 1090
an die Exp. d. Bl. erbeten.

MWt-Mrkmsiih
P-r Paket 28 Pfg.

bet A. Doeinck.

Kirchliche Nachrichten.
Hrrborn: . . ,

Donnerstag, den 26. Oktober,
abends >/«»  Uhr:

Kriegsbetstunde i« der
Aula.
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